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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeel, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


1895. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Die Engländer am Scheidewege. 

Aus London hat man immer ſehr hoheitsvoll und von oben 
herunter auf das übrige Europa herabgeſchaut, und aus feinen 
in nigſten Gedanken kein Hehl gemacht, die dabin gingen, daß es 
ſich eigentlich nur in Alt⸗England zu leben verlohne. Die Briten 
haben ſehr lange Zeit von ihren geſammten Staatseinrichtungen 
und geſellſchaftlichen Verhältniſſen eine jo hohe Meinung gehabt, 
daß ſie ſich nicht einmal die Mühe gegeben haben, mit wirklichem 
Ernſt die Zuſtände in anderen Ländern zu ſtudieren. Daher 
kommt es, daß noch heute ſich die Engländer außerordentlich 
ſchwer entſchließen, eine fremde Sprache zu lernen, ſelbſt die 
hervorragendſten britiſchen Polititer und Staatsmänner haben 
meiſt nur ihre Mutterſprache geſprochen, daher kommt es ferner, 
daß noch heute ſich in den allererſten britiſchen Journalen ganz 
wunderbare Anſchauungen über fremde Länder finden, auch über 
Deutſchland. Der Brite betrachtet eben Alles von ſeinem Stand⸗ 
punkt aus, und giebt ſich keine Mühe, ausländiſche Angelegen⸗ 
heiten nun auch einmal vom ausländiſchen Standpunkt aus zu 
beurtheilen. Daraus rührt denn der Egoismus in der eng⸗ 
liſchen Staats kunſt her, die eine Krämerpolitik — meiſt mit 
allem Rechte — genannt wird, weil ſie gar keine höheren 
Geſichtspuntte in Anrechnung bringt, ſondern allein den kraſſen 
britiſchen Intereſſen⸗Standpunkt. 

Die engliſche Nation betrachtet ſich zum guten Theil noch 
heute als eine ſolche, der das übrige Europa ganz egal ſein kann, 
während die übrigen Staaten ohne Großbritannien nichts thun 
können und nichts thun dürfen. Natürlich iſt auch an ein⸗ 
ſichtigen Leuten kein Mangel, aber von der falſchen Auffaſſung 
ſind auch ſolche Leute mehr oder minder befangen, die man, wie 
den alten Gladſtone, als wirkliche Staatsmänner anzuſehen 
gewohnt iſt. Aber während der Hochmuth gegenüber dem 
Ausland den Briten noch erfüllt, haben die Geſchicke in ſeinem 
eigenen Lande eine Wendung genommen, welche jeden unbefan⸗ 
genen Beobachter zur Erkenntniß führt, daß der pöllige Zu⸗ 
ſam men bruch der alten, verrotteten Zuſtände in Großbritannien 
eine Frage kurzer Zeit iſt. Ueber unſer deutſches Parteiweſen, 
das ja ſo manche Irrungen und Wirrungen hervorgerufen hat, 
iſt an der Themſe außerordentlich viel geſpöttelt; aber heute ſteht 
es dort ſchlimmer, wie bei uns, und es iſt keine Alles zuſammen⸗ 
jafiende Kraft vorhanden, welche die Löſung energiſch herbeizu⸗ 
führen vermag. 

Der Brite rühmt ſich großer politiſcher Rechte; aber 
dieſer ſelbe Brite beſitzt heute noch kein allgemeines, gleiches und 
geheimes Wahlrecht, wie das deutſche Reichstagswahlrecht es iſt. 
Das engliſche Parlamentswahlrecht weiſt im Gegertheil noch 
Beſtimmungen auf, die bei uns allſeitig als mittelalterliche 
bezeichnet werden würden. Wir haben bei uns gewiß ſchwere 
politiſche Kämpfe, aber ſoweit ſind die Dinge denn doch nicht 
gediehen, daß ein ganzer Reichstheil die Trennung vom Reiche 
fordert, und das tft ng im Irland faktiſch der Fall. Der 
Boden in England hat im Laufe der legten Jahre mehr als 


ein politiſches Mißgewächs hervorgebracht, Sozialpolitik und 
ieiſche Frage haben in gleicher Weile dazu beigetragen, die 
inden 
es iſt 


Parteiverbände zu erſchüttern und zu zerreiben. Jetzt 
Neuwahlen zur Volksvertretung in London ſtatt, aber 
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Anebenbürtig. 
Roman von H. von Ziegler. 
(Nachdruck verboten.) 
1 (30. Fortſetzung.) 

„Das kann doch nur eine Frage der Zeit fein,“ nel die 
Fürstin verbindlich ein, „wer jo wie Sie ſpielt, dem müſſen alle 
Herzen, auch die härteſten der Direktoren zufliegen. Sie leben 
ganz allein mit Ihrem Herrn Vater 7“ 

„Gewiß. Durchlaucht, Mama ſtarb wor vierzehn Jahren als 
wir noch in Mitau lebten.“ i 

„Und wiſſen Sie garnichts mehr von ihr 2, fragte Melanie 


* lauernd mit einem Seitenblick auf Wildenſteins bleich gewordenes 


Antlitz. 

„O doch, Papa und Onkel Hohenthal erzählen viel von 
ihr; ich ſelbſt habe natürlich nur eine ſchwache Erinnerung von 
einer ſanften ſchönen Frau, die mich in ihre Arme nahm und 
beten lehrte.“ N hai b u i 0 

Det Graf mußte all ſeine männliche Faffung aufbieten, um 
peglos zu bleiben, ein qualvoller Seufzer drängte ſich auf ſeine 
Lippen, doch die Fürstin fragte wetter laktlos, neugierig: „Wie 
hieß Ihre Frau Mama mit ihrem Mädchennamen?“ 

„Ich weiß es nicht, Durchlaucht, Papa hört nicht gern von 
ſo etwas reden und ſchärfte mir nur ſtets ein, daß ich keine Ber- 
wandten von Mama's Seite habe.“ 

Melanie ſchielte ſeitwärts zu Wildenſtein, er ſah völlig ver⸗ 
ändert aus; ſeine Lippen preßten ſich feit aufeinander, den Blick 
hielt er finſter auf den Teppich gerichtet. 

„Sonderbar,“ fuhr ſie, ſcheinbar erſtaunt, fort,“ es iſt wie 
ein Geheimniß, welches Ihre Eltern umgiebt, und ich geſtehe, daß 
ich von Ihnen, mein Kind, gern etwas erfahren hätte.“ 

Nora erhob ſich zögernd, ihr war, ſie wußte nicht recht 
weshalb, unbehaglich zu Muthe geworden, 

„Ich muß mich nun empfehlen, Durchlaucht —“ 

Wie ſchade, daß Sie uns ſchon verlaſſen, mein liel es Kind! 


Haben Sie tauſend Dank für Ihren Beſuch, und — ich werde 
ber nen Wort halten wegen des Bazars, hören Sie? Sie 


mir vertaufen Helfen, damit ich recht, recht viel einnehme.“ Ich w 


noch ſehr die Frage, ob dieſelben die 


ergeben werden. 


erforderliche 


und für die auswärtige Politik ihre Bedeutung. Nur zu bekannt 
iſt, wie die engliſchen Staatsmänner es nie 


nur von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien hat England 
keinerlei Erſchütterung ſeiner Großmachtſtellung zu erwarten, 
während Rußland und Frankreich in Aſien reſp. im Mittelmeer 
in Großbritannien ihren natürlichen Rivalen ſehen. Die Londoner 
Herren lieben er aber gerade, an Deutſchland, von welchem ſie 
nichts zu b fürchten haben, große Anforderungen zu ſtellen, 
während fie mit Frankreich und Rußland kokettteren und liebäugeln. 
Es ſcheint an der Zett zu ſein, dieſem Do ppelfpiel, welches zu 
gar nichts führen kann und den britiſchen Hochmuth dem Drei⸗ 
bunde und Deutſchland gegenüber nur ſtärkt, ein Ende zu machen. 
Stehen die Ergländer in ihrer inneren Politik am Scheidewege, 
mag dem auch in ihrer auswärtigen Politik ſo ſein. 

Der franzö ſiſche Kriegsminiſter General mit dem gut 
deulſchen Namen Zurlinden hat vor einigen Tagen beliebt, den 
Ausſpruch zu thun, wir lebten in einer Zeit, in welcher in jedem 
Augenblick ein Krieg ausbrechen könne. Der General hat 
das ja nicht als Kriegsdrohung betrachtet wiſſen wollen, aber 


ſeine Worte zeigen, welche Gedanken in der franzöſiſchen Republik 


auch den erſten Kreiſen innewohnen. Welche Gedanken die breiten 
Maſſen bewegen, das hat ſich ſchon aus Anlaß der Kieler Feier 
gezeigt. Wir hoffen und erſtreken ganz gewiß keinen Krieg, aber 
wenn wir mit einem ſolchen, der uns aufgedrängt wird, immer 


alſo auf der Wacht ſein müſſen, dann wollen wir wenigſtens 
unſere offenkundigen Freunde kennen. Im Jahre 187071 haben 


die Engländer die ſtrenge Neutralität nickt gehalten, ſie haben 
den Franzoſen jo viele Waffen und Kriegs vorräthe verkauft, als 
dieſe nur haben wollten. Wenn ein neuer deutſch⸗ franzöſiſcher 


Krieg ausbrechen ſollte, ſo wiſſen wir nicht ob die Londoner Re⸗ 
gierung den Willen und die Kraft hat, eine Wiederholung des 
früheren Neutralitätsbruchs zu verhindern. Deutſchland müſſe 
alſo wirklich in allem Ernſt einmal wiſſen, wie wir mit England 


dran ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 

Der Kaiſer wurde am Mittwoch beim Eintreffen in Stora⸗ 
Sundby von den Schloßbeſitzern Grafen und Gräfin Wedel am 
Landungsplag begrüßt und zum Schloß geleitet. Nach dem 
Diner, welches vertraulichen Charakter hatte, nahm der Kaiſer an 
einer von dem Grafen und der Gräfin Wedel veranſtalteten 
Abendunterhaltung theil, bei welcher der bekannte Sänger Bell⸗ 
manniſcher Lieder, Sven Scholander, mitwirkte. Se. Majeſtät 
drückte wiederholt ſeine Befriedigung über die wohlgelungene 
Veranſtaltung aus. Am Donnerſtag ſind des unſteten Wetters 
halber Vergnügungen im Freien unterblieben. Der Taiſer unter- 
nahm nur mit dem Grafen Wedel einen mehrſtündigen Spazier⸗ 
2 — — — — — —— — — — 


Nora lachte melodiſch auf, daſſelbe Lachen, welches Rudolf 
geſtern im Abenddunkel von ihren Lippen vernommen und er⸗ 
widerte kindlich heiter: 

„Wenn ich nur dazu nicht zu ungeſchickt bin, gnädige Fürſtin. 
Ich fürchte, daß ich gar nichts los werde.“ 

„Wenn Sie mir erlauben wollen, gnädiges Fräulein,“ be⸗ 
merkte Wildenſtein, ſich zum Sprechen zwingend freundlich, Ihnen 


abzukaufen, ſo bitte ich, für mich hundert Mark zu notiren.“ 


„Ah, ſehen Sie, Kleine bei den Herren werden Sie Ihr 
Glück ſchon machen,“ lachte die Fürſtin mit einem fatalen Ge⸗ 
ſichtsausdruck, aber Nora blickte herzlich dankbar in das ernſte 
gebräunte Männerantlitz auf, das ſich zu ihr gewandt. 

„Ich danke Ihnen Herr Graf, und halte Sie beim Wort; 
unter all den Fremden habe ich denn doch ſchon wenigſtens einen 
Bekannten.“ 

„O, der Graf iſt ein großer Bewunderer Ihres Talentes,“ 
bemerkte die Fürſtin etwas dos haft, „ich ſah, wie er geſtern 

dend kein Auge von der ſchönen „Jungfrau“ verwandte.“ 

„Ich fürchte, Durchlaucht,“ ſagte jetzt Wildenſtein und erhob 
ſich unmuthig, „auch meine Zeit iſt abgelaufen, und ich muß 
mich gleichfalls empfehlen.“ 

Ah, der galante Kavalier,“ neckte fie, ihre Gereiztheit 
ziemlich ſchlecht verbergend, „Sie wollen das Fräulein heim⸗ 
begleiten?“ 

„Leider kann ich mir nicht die Ehre nehmen,“ erwiderte 
Wildenſtein förmlich, „denn ich hake noch Geſchäfte vor; im 
Uebrigen könnte ſich wohl jede junge Dame in den Schutz eines 
ſolchen alten Mannes, wie ich begeben.“ f 

Als die Thür des Salons ſich hinter beiden geſchloſſen, 
Key Furſtin Melanie zornig die Fauſt. „Er will ſich doch 
wohl den Stetten's wieder nähern, ſich verſöhnen, um dann ſein 
Geld der Kleinen zu hinterlaſſen. Aber da muß ich dagegen 
intriguiren mit allen Mitteln. Halt, ich laſſe den Vetter Gregor 
Porscu kommen, der kann die ſchöne Norg heirathen, denn ihr 
Vater iſt ja auch reich und e Gregor braucht viel Geld. Ja, 
la, der Gedanke iſt gut; ich will ihm ſchreiben und zugleich 500 
Mark ar ſenden, damit er ohne Verzug hierher kommt. 

3 doch ganz genau, daß Thereje von Wildenſtein damala, 


Stetigkeit 
Dieſe Wahlen haben auch in der auswärtigen Politik 


haben an ſchönen 
Worten für die Mächte des Friedensbundes fehlen laſſen, während 
alle und jede praktiſchen Thaten ausblieben. Trotz aller Ju: während die Kaiſerin Ende dieſes Monats folgt. 
fionen der Engländer iſt ihr Vaterland für einen Kriegsfall doch 
einzig und allein auf die Mächte des Friedensbundes angew'eſen, 


gang in der Nähe des Schloſſes. Die Rückreiſe nach Stockholm 
erfolgte Abends 6 Uhr. Heute (Freitag) Mittag ſoll die Reiſe 
AR son „Hohenzollern“ von Stockholm nach Tullgarn fortgeſetzt 
werden. 

Die fünk jüngſten Kinder des Kaiſerpaares begeben ſich 
beute (Freitag) zu längerem Sommeraufenthalt nach 8389 
Die Yacht 
„Kaiſeradler“ iſt in den Hafen von Saßnitz eingelaufen. Die 
acht fteht bekanntlich zur Verfügung der kaiſerlichen Familie 
g während ihres Aufenthaltes auf der Inſel Rügen. 

Der Kaiſer wird bekanntlich bet den im Auguſt in 
Elſaß Lothringen ſtattfindenden Feſtlichkeiten nicht anweſend ſein; 
der feierlichen Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Friedrich in 
Wörth, welche gegen Mitte des Monats Oktober erfolgen wird, 
wird der Monarch jedoch beiwohnen. 

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen feierte Donnerſtag 
ihren Geburtstag. 

Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern verlieh dem 
Staatsſekretar des Reichsſchatzamtes Grafen v. Poſa dowski⸗ 
Wehner dem Michaelorden erſter Klaſſe. 

Kultusminiſter Boſſe tritt dem Vernehmen nach Ende 
Juli ſeinen Sommerurlaub an. Unterſtaatsſekretär v. Wey rauch 
wird Mitte dieſes Monats von ſeinem Urlaub zurückkehren. 

Prof. Finkelnburg in Bonn, der im Prozeß Mellage 
eine jo hervorragende Rolle geſpielt hat, iſt auf Anordnung des 
preußiſchen Miniſtets des Innern zur Mitwirkung bei der 
eee großen Reviſion der Irrenanſtalten herangezogen 
worden. 


Der Bundesrath des deutſchen Reichs hielt am Donner- 
ſtag ſeine letzte Sitzung vor den Sommerferien ab. Vorher 
beriethen Ausſchüſſe. 

Ueber die Thätigkeit der verfloſſenen Landesſeſſion 
giebt der übliche Geſchäftsbericht ein überſichtliches Bild. Das 


Abgeordnetenhaus hat ſeit dem 15. Januar getagt. In dieſer 
Zeit von 115 Tagen, ausſchließlich der Fell: und Ferientage, 
haben flaitgefunden: 88 Plenarſitzungen, 111 Sitzungen 


der Abtheilungen, 


a 208 Sitzungen der Kommiſſionen, 246 
Sitzungen 


der Fraktionen. An Geſetzentwürfen find dem 
Hauſe unmittetbar von der Staatsregierung 25 zuge⸗ 
gangen, vom Herrenhauſe 12. Von dieſen 37 Geſetzentwürfen 
ind 34 vom Herren - und vom Abgeordnetenhauſe übereinftimmend 
angenommen; zwei Geſetzentwürfe ſind abgelehnt, und zwar im 
Herrenhauſe der Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer General⸗ 
kommiſſion für die Provinz Oſtpreußen und im Abgeordneten 
hauſe unter Annahme einer Reſolution der Geſetzentwurf über 
die Verpflegungsſtationen; über einen Geſetzentwurf betr. die Ent- 
ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten iſt die Be⸗ 
rathung unter Inanſpruchnahme der Beibringung weiteren 
Materials vertagt worden. Zuſammen beträgt die Zahl der Re⸗ 
gierungsvorlagen 59, der Inkerpellationen 5, der Petitionen 1124 
von welchen letzteren 62 ganz unerledigt geblieben ſind. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die königliche Verordnung 
betr. die Erhöhung der Sätze der Ergänzungsſteuer. Der 
Hauptparagraph lautet: „Die im $ 18 des Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes beſtimmten Steuerſätze werden um 5,2 Pfg. für jede 


den ſchönen Sänger heirathete, trozdem Niemand ie ein Wort 
davon erwähnte. Warten Sie mir, Graf Rudolf, ich ſpiele von 
nun an ein doppeltes Spiel!“ 

Schweigend ſchritten inzwiſchen Wildenſtein und das junge 
Mädchen die breiten teppichbelegten Treppen hinab, unten an der 
Hausthür bIi.b er fiehen und ſagte bewegt: 

„Gnädiges Fräulein, Sie werden es einem älteren Manne 
nicht übel nehmen, wenn er Ihnen ſchlicht und ehrlich die Hand 
zum Danke reicht für den wundervollen Genuß, den Sie ihm 
geſtern Abend bereitet. Dieſe poetiſche Jungfrau wird mit nie 
aus dem Gedächtniß ſchwinden.“ 

Sie wurde glühend roth und legte befangen die kleine Hand 
in die ihr entgegengeſtreckte ſeine. „Herr Graf, Sie machen mich 
ſebr glücklich durch Ihre Worte, denn es ift des Künſtlers größte 
Genugthuung und jein edelſter Stolz verflanden zu werden.“ 

Eine Weile hielt er traumverloren die ſchlanken Finger und 
blickte in die ſchönen, dunklen Augen, die ſie zu ihm aufſchlug. 
„Ste haben Ihres Vaters Augen geerbt,“ ſagte er dann gepreßt, 
„Ihre Mutter hatte dunkelblaue Sterne.“ 

„So haben Sie Mama gekannt. Graf Wildenſtein ?“ rief 
Nora überraſcht. „Weshalb ſagten Sie das nicht eher? Nun 
ſind Sie mir erſt doppelt lieb und bekannt als ein aller Freund 
der lieben ee 

1 annte ſie ſehr gut — und ich liebte ſie immer — 
bis — 2 heutigen Tag,“ ſtöhnte Rudolf, die Hand vor die 
Augen legend, „aber ſtill davon, Fräulein Nora, Wenn wir 
uns wiederſehen, ſollen Sie mie von ihr erzählen. Für heute 
= an Sie wohl und — und bleiben Sie mir freundlich 
geſinnt.“ 

Ehe ſie es ahnen oder hindern konnte, hatte er ihre Hand 
gefü t. dann öffnete er haſtig die Thür und ließ das 4 
Mädchen an ſich vorüber ſchlüpfen. Ein Herr ſtand wartend 
am Wege und als er ſich umwandte, rief Nora, ſichtbar erleichtert 
und erfreut: „Onkel Hohenthal! Wie ſchön und lieb von Dir, 


daß Du mich abholf,“ 
(Fortſetzung folgt.) 


4968 Perſonen im Jahre 1885. 


Mark mit der Maßgabe erhöht, daß bei der Feſtſtellung der 
hiernach zu berechnenden Jabrreſteuerſätze jeder überſchießende, 
nicht durch 20 theilbare Pfenigbetrag auf den nächſten in dieſer 
Weiſe theilbaren Betrag abzurunden iſt.“ — Ferner veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger das Geſetz wegen Abänderung des Geſetzes 
vom 1. Juli 1872 betr. die Gebühren und Koſten bei den 
Konſulaten des deutſchen Reiches. 

Ein langſames Wachſen ſowohl der Einfuhr aus den 
deutſchen Kolonien wie der Ausfuhr nach denſelben zeigen die 
ſtatiſtiſchen Tabellen über Hamburger Handel für 1894. Die 
Einfuhr betrug an 5 Millionen, die Ausfuhr über 6 Mill. Mark. 

Die Landwirthe des badiſchen Kreiſes Ep pingen gründen 
unter fördernder Mitwirkung der Regierung die erſte Badiſche 
Getreideabſatz⸗Genoſſenſchaft. 

Infolge des Widerſpruchs der polniſchen Studenten gegen 
die Gründung einer akademiſchen Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums ia den Oſtmarken verbot der 
Rektor der Breslauer Univerſität die Abhaltung von Verſamm⸗ 
lungen in dieſer Angelegenheit in den Räumen der Univerſitäf. 

Reichskommiſſar Dr. K. Peters, welcher an der Spitze des 
zu begründenden Deutſchen Bundes für Sport, Spiel und 
Turnen ſteht, hat die Statuten für denſelben nunmehr entworfen. 
Am Sonnabend ſoll ein Aufruf erſcheinen, in welchem ſich 
derſelbe an alle Sportklubs und Sportfreunde zwecks Bet: 
tritt wendet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Bei der Fortſetzung der Berathung des Unter⸗ 
richts⸗Budgets brachten zum Titel „Vorſchulen“ mehrere jungezechiſche 
Redner Klagen vor, daß durch den „Deutſchen Schulverein“ viele ſlaviſche 
Kinder entnationaliſirt würden. — Es ging das Gerücht, daß die Auf⸗ 
hebung des Prager Ausnahmezuſtandes beſchloſſen ſei; es iſt hiervon aber 
weder in Wien noch in der Prager Statthalterei etwas bekannt. 

Italien. Deputirtenkammer. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
rathung des Antrages des Deputirten Viſchi, den 20. Septem ber als 
einen bürgerlichen Feſttag zu begehen. Hierüber entspann ſich 
eine längere Debatte. Insbeſondere bekämpfte Colajanni (radikal) den 
Antrag, weil der Augenblick zu einem ſolchen Zeit nach den zahlreichen 
Siegen des Klerikalismus nicht opportun ſei. Miniſterpräſident Crispi 
erklärte, er habe nicht erwartet, daß ſich über die in Rede ſtehende Frage 
Meinungsverſchiedenheiten herausſtellen würden. Vor Rom, das der 
Gedanke und das Sehnen aller Italiener ſei, müſſe jede Meinungs⸗ 
verſchiedenheit verſchwinden. Es handele ſich um eine derjenigen Fragen, 
welche, wenn ſie einmal aufgeworfen, gelöſt werden müſſen. (Beifall.) 
Diejenigen befänden ſich im Irrthum, die da glaubten, daß die Kleritalen 
der Regierung günſtig geſinnt ſeien, ſie hätten ſich bei den letzten Wahlen 
als Gegner der Regierung gezeigt. Er erſuche die Kammer, den Antrag 
entweder zu vertagen (Rufe: Nein, nein!) oder ihn mit ſehr großer 
Mehrheit zu genehmigen, weil die Ablehnung deſſelben ſehr ernſte Folgen 
haben würde. (Lebhafter Beifall und erregte Nee, Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde der Antrag des Deputirten Viſchi in geheimer 
Abſtimmung mit 204 gegen 62 Stimmen angenommen. 

Rußland. Am Mittwoch begab ſich die bulgariſche Deputation nach 
der Peter⸗Paul⸗Kathedrale, wo nach einem feierlichen von dem Metropoliten 
Klement abgehaltenen Gottes dienſte der Metropolit und der Kammerpräſident 
Todorow einen Kranz auf das Grab des Kaiſers Alexander III. nieder⸗ 
legten. Der Kranz iſt auf einem großen ſchwarzſammetnen Schilde befeſtigt 
und beſteht aus goldenen Lorbeerzweigen mit einem ſilbernen Palmenzweige. 
Auf der Schleife befindet ſich folgende Inſchrift: „Dem Zarewitſch⸗Heer⸗ 
führer, dem Baren = Friedensſtifter das ewig dankbare bulgariſche Volk.“ 

»Ein zweiter Kranz von lebenden Blumen wurde auf das Grab des Kaiſers 
Alexander II. gelegt. Metropolit Klement hielt eine Rede, in welcher er 
die Dankbarkeit betonte, welche das bulgariſche Volk dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe und dem großen ruſſiſchen Volk, ſeinen Befreiern, bewahrt habe und 
ewig bewahren werde. 

Serbien. Ein Artikel des Organs der Fortſchrittspartei „Videlo“ er⸗ 
klärt, die neue fortſchrittliche Regierung werde beweiſen, daß eine Partei⸗ 
Regierung nicht gleichbedeutend ſei mit Partiſanenthum. Sie werde in 
der Toleranz gegenüber den andreu Parteien ſoweit gehen, als dies die 
Intereſſen des Landes erheiſchen. Die neue Regierung werde eine wahr⸗ 
haft ſerbiſche ſein; ſie werde die Sicherheit der Perſon und des Eigen⸗ 
thums Jedermann verbürgen und ebenſo allen ohne Unterſchied den unver⸗ 
kümmerten Genuß der öffentlichen Freiheiten garantiren. Sie habe 
dies gleich mit ihrem erſten Schritte be wieſen, indem ſie durch einen 
Gnadenaft des Herrſchers Vergebung für ihre politiſchen Gegner erlangte. 
Die fortſchrittliche Regierung und die Fortſchrittspartei werden beweiſen, 
daß auch eine parlamentariſche Regierung unter kluger Führung erfolgreich 
den Intereſſen des Staates und Thrones dienen könne. 

Rumänien. Auch die rumäniſche Regierung ließ, dem Beiſpiele 
anderer Kabinete folgend, in Betreff der Unruhen an der türkiſch⸗bulgari⸗ 


ſchen Grenze freundſchaftlich warnende Rathſchläge an die bulgariſche Re⸗ 


gierung gelangen. 

Türkei. Die Dragomane der Botſchaften von England, Frankreich 
und Rußland erſchienen am 8. d. M. zum zweiten Male bei der Pforte, 
um die von der letzteren zugeſagten Auftlärungen über die unklaren Punkte 
der türkiſchen Note bezüglich der Reformen in Armenien zu urgiren. Trotz⸗ 
dem erſcheint die armenijche Angelegenheit gegenwärtig etwas in den Hinier⸗ 
grund gerückt. 3 
HOſtaſien. 


Wie dem „Reuter 'ſchen Bureau aus Peking gemeldet wird, 
hat das Tſ⸗li⸗yamen mitgetheilt, 


daß ein Theil der zweiten chineſiſchen 
Kriegsentſchädigungsanleihe von 100 Millionen (Taels) für England 
reſervirt werde. Wie verlautet, ſoll dieſelbe gleichmäßig zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der engliſchen Hongkong und Shanghai⸗Bank getheilt werden. — 
In Folge einer in Korea ausgebrochenen politiſchen Kriſts begiebt ſich der 
japaniſche Miniſter Graf Inouye jojort wieder nach Korea. Die Partei 
der Königin, welche die von den Japanern eingeführten Reformen bekämpft, 
hat wieder überwiegenden Einfluß erlangt 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 11. Juli. Bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung betrug 
die ortsanweſende Bevölkerung 3399 männliche und 3474 weibliche, in 
Summa 6873 Perſonen; anweſend waren 204 männliche 154 weibliche in 
Summa 358 Perſonen, mithin betrug die Geſammt⸗Einwohnerzahl 7231 
Perſonen. An Haushaltungsliſten ſind 1530, an Landwirthſchaftskarten 
171 und an Gewerbebogen 19: ausgefüllt worden. Bei der am 1. Dez. 
1890 ftattgefundenen Volkszählung betrug die Einwohnerzahl 6332 gegen 
Die Einwohnerzahl hat ſich alſo ſeitdem 
um 809 Perſonen und zwar 442 männliche und 457 weibliche vermehrt. 
Der Viehbeſtand belief ſich bei der Zählung auf 208 Pferde 325 Rinder 
12 Schafe, 388 Schweine und 47 Ziegen. — Die Lehrer des Konferenz⸗ 
Bezirks CEulmſee⸗Land hielten am am Monta Nachmittag in Sko m pe 
eine Konferenz ab, bei der Herr Lehrer Löſſelbein aus Schwirſen eine 
Lektion über die Steigerung des Eigenſchaftswortes hielt. Nach der 
Konferenz fand die Beglückwünſchung des Herrn Hauptlehrer Gall ſtatt, 
der an dieſem Tage ſein 25jähriges Amtsjubiläum feierte. Die Lehrer 
überreichten ihm hierber als Angebinde einen koſtbaren Regulator 

— Gollub, 10. Juli. Nach dem Abänderungsgeſetz über die Amts⸗ 
bezirke werden die Ortſchaften Joſephat und Kamens⸗Dorf vom Amts⸗ 
bezirk Strasburg abgezweigt und Amtsgericht Gollub zugetheilt. 

— Strasburg, 11. Juli. Am 9. d. Mis. erlegte der Jäger des 
Ritterguts Cieleuta im Kreiſe Strasburg einen mächtigen Steinadler 


Die Flügelſpannung des hier ſehr ſeltenen Vogels beträgt 1,54 Meter. 


— Aus der Culmer Stadtniederung, 10. Juli. Da in Folge der 
anhaltenden Dürre die Wieſen dem Vieh wenig Weide bieten, beab⸗ 
ſichtigen die Veſitzer der unteren Niederung durch Anlage eines Stau⸗ 
werkes den Waſſerſtand im Hauptgraben zu erhöhen, um jo den Wieſen 


enchtigteit zuzuführen. . 
25 ene 8. Juli. Als geſtern Abend der Schuhmachermeiſter G. 


von hier aus dem Schützenhauſe nach Hauſe kam, ſkandalirte fein Geſelle 


G. wollte ihn beruhigen, der Geſelle aber griff in ſeiner 
Aufregung nach einem Meſſer und verſetzte ſeinem Arbeitgeber damit zwei 
Stiche, einen in den Hals und einen in die Bruſt. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß durch den Stich in die Bruſt die Lunge verletzt worden 
ift, jo daß G. in Lebensgefahr ſchwebt. Der Geſelle wurde verhaftet. 

— Graudenz, 11. Juli. Einen dreiſten Einbruch am hellen 
lichten Tage verübte vorgeſtern ein junger Menſch in einem Hauſe der 
Amtsstraße. Durch ein nach dem Hofe liegendes Fenſter, deſſen oberer 
Theil geöffnet war, ſtieg er in eine vorübergehend von ſämmtlichen 
Bewohnern verlaſſene Wohnung. Dort erbrach er mehrere Spinde, öffnete 
auch mit Schlüſſeln, die er vorfand, einige Schubladen und entwendete 


in roheſter Weiſe. 


A Briefe erklärt fie, deshalb aus dem Leben jche 


mehr als 50 Mark Baargeld und eine Anzahl Schnupftücher; Werthſachen 
die ihn hätten verrathen können, ließ er liegen. Als er ſich entfernte 
begnete er auf dem Hausflur den Inhaber der geplünderten Wohnung 
und machte ſich eiligſt aus dem Staube. Er war von ſchmächtiger, kleiner 
Geſtalt, mit hellen Beinkleidern, dunkler Jacke und 
bekleidet und trug einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart. 

— Briefen, 11. Juli. Vor einigen Tagen ſtarb hier der Ortsarme 
Kaſimier Miloszewki im Alter von 102 Jahren. Als zwanzigjähriger 
Jüngling zog er mit ſeinem Kameraden 1813/ als polniſcher Legionär 
nach Rußland, kehrte glücklich zurück und nahm an der Völkerſchlacht bei 
Leipzig Theil. — Die im Herbſt v. J. hier vollzogene Communal⸗ 
Wahlen wurden von dem Bezirks⸗Ausſchuſſe auf die Beſchwerde eines 
Bürgers für ungiltig erklärt, weil zu viele Unregelmäßigkeiten bei dem 
Wahlacte vorgekommen waren. Die von der Stadt hiergegen eingelegte 
Reviſion iſt rerworfen worden und der Regierungspräſident hat deshalb 
eine neue Wahl angeordnet. — Da man bei uns mit der Roggenernte 
bereits begonnen hat, ſo ſind die Sommerferien auf die Zeit vom 13. 
Juli bis 5. Auguſt feſtgeſetzt worden. — Das Feuerſig nal des 
Wächters ſchreckte die Bewohner der Schönſeeer Vorſtadt heute früh aus 
ihrem Morgenſchlafe: es brannten die Hintergebäude des Schmiedemeiſters 
Jazembowski. Leider war es unmöglich, die Werkſtätte und den Vorraths⸗ 
ſchuppen der Zielinski'ſchen Böttcherei zu erhalten. 

— Roſenberg, 10. Juli. Am 20. Juli findet in Roſenberg eine 
Fohlenſchau mit nachfolgendem Fohlenverkauf ſtatt, um die Pferde⸗ 
zucht im Kreiſe zu heben. Für den Kleingrundbeſitz ſtehen 300 Mark 
Prämie zur Verfügung. Zur Prämiirung kommen die edelſten und beſten 
Füllen, welche Remonte zu werden verſprechn. Mit der Fohlenſchau 
ſoll eine Stuten ⸗Konſignation verbunden werden. Die Mutter⸗ 
pferde werden auf ihren Di 1 geprüft. Die hervorragendſten Stuten 
erhalten Freideckſcheine. Die Züchter werden Rath in Bezug auf den Ge⸗ 
brauch der für ihre Stuten geeigneten Beſchäler erhalten. 

— Marienburg, 11. Juli. Die von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſene Steuer für Fahrräder iſt, nachdem der Bezirksaus⸗ 


ſchwarzem Filzhut 


ſchuß fie genehmigt hatte, von dem Miniſter für unzuläſſig 
en worden. Die ſchon gezahlten Steuern müſſen zurückerſtattet 
werden. 


— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 10. Juli. Von großer Dreiſtig⸗ 
teit zeigt ein in Johannisdorf verſuchter Pfer dediebſtahl. 
Geſtern Abend nahm ein unbekannter Mann das vor dem Kowalski'ſchen 
Gaſthauſe ſtehende, dem Beſitzer Herrn F. Steingräber gehörige Gefährt 
und jagte in der Richtung Weißhof⸗ Marienwerder davon. Sehr weit 
jedoch kam der Dieb nicht, Herr Steingräber ſprengte ihm auf einem 
guten Renner nach und holte ihn noch vor Weißhof ein. Aber erſt nach 
hartnäckigem Kampfe, und nachdem die Deichſel zerbrochen war, ließ der 
Dieb von dem Fuhrwerk ab und flüchtete ins Feld. — Heute Nachmittag 
2 Uhr brach auf dem Gehöfte des Beſitzers Korzeinewski in Bönhof 
Feuer aus, welches die Gebäude gänzlich in Aſche legte. Der Beſitzer 
war zur Zeit des Brandes abweſend. — Die Kirche in Rehhof wird 
bei ihrer Einweihung am 10. November im Beſitz von 3 Gloken ſein, die 
in Lauchau gegoſſen ſind. Die Orgel wird vom Orgelmacher Gelhar in 
Hohenſtein O./Pr. hergeſtellt. — Einige Felder haben ſchon Roggen in 
Stiegen, von anderen iſt der Roggen bereits abgefahren. 

— Eibing, 11. Juli. In unſerer Stadt wurden am 11. Juni ds 
Is. nach vorläufiger Ermittelung gezählt: 10717 Haushaltungen und 
19 567 männliche und 24268 weibliche Perſonen, fo daß die Geſammt⸗ 
Einwohnerzahl der Stadt Elbing 43835 beträgt. Auffallen muß bei 
diejen Ziffern, wie ſehr das weibliche Geſchlecht das ſogenaunte ſtarke 
Geſchlecht an Zahl überragt. Die Einwohnerzahl der Stadt Elbing 
hat von 1890 bis 1895 um 2360 Seelen oder rund 5,5 Proz. zuge⸗ 
nommen. — In dieſer Woche iſt der letzte der vier von der Firma 
Schichau in Elbing erbauten Schleppdampfer für den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
an ſeinem Beſtimmungsort angelangt. Die erſten drei Dampfer führen 
die Namen „Elbe“, „Lübeck“ und „Chriſtian“, der jetzt abgelieferte letzte 
den Namen „Heinrich“. Dieſe Fahrzeuge haben kein beſonderes Vorder⸗ 
und Hintertheil ſondern ſind vorne und hinten gleichartig gebaut und an 
beiden Enden mit je einer Schraube verſehen, ſo daß ſie nach vorwärts 
und rückwärts fahren lönnen, ohne zu drehen. Sie haben ſämmtlich zwei 
neben einander ſtehende Schornſteine und zwei Maſchinen, jedoch nur eine 
Feuerungsanlage. 

— Danzig, 11. Juli. Vice⸗Admiral Karcher Director des 
Marine = Departements im Marineamt traf heute früh hier ein und 
inſpieirte Vormittag die hieſige kaiſerliche Werft. — Der Kreuzer 
„Alexandrine“, welcher am 9. d. Mis. unter dem Befehle des Lore 
vetten⸗Capitäns Fiſcher zu Wilhelsmhaven in Dienſt geſtellt hat, wird nach 
Ankunft in Danzig ſofort in die kaiſerl. Werft gehen und außer Dienſt 
ſtellen. Die Beſatzung geht auf den Kreuzer „Sophie“ über, welcher 
alsbald von Danzig nach Wilhelmshaven geht, um dort ausgerüſtet zu 
werden. — Heute Vormittag 11 ½ Uhr lief der Avi ſo „Grille“ in 
den Hafen von Neufahrwaſſer ein, angeblich um die hier befindlichen 
reſp. noch hierher kommenden Poſtſachen für die Manöverflotte zu holen. 
— Auf die durch den Tod des Herren Pfarres Mentzel an der hieſigen 
königl. Kapelle frei gewordene Pfarrſtelle hat Herr Subregens und 
Profeſſor Dr. Behrend in Pelplin vom Herrn Oberpräſidenten die 
Präſente erhalten. — Ein eigenartiger Unfall paſſirte einem blinden 
Gaul, der heute früh gegen 6 Uhr ohne Aufſicht vor dem Hauſe 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 2 ſtand. Durch das Peitſchenknallen eines 
vorüberfahrenden Kutſchers wurde das edle Roß in die Meinung verjept 
daß ihm die Aufmunterung gelte und ſetzte ſich in Bewegung, um gleich 
darauf in der Tiefe des für die Gasröhrenlegung bergeitellten Grabens zu 
verſchwinden. Erſt gegen 7 Uhr gelang es, durch Zuſchütten eines Theils 
des Grabens den Gaul aus der Tiefe an die Oberwelt zu ſchaffen. Schaden 
hatte er glücklicher Weiſe nicht gelitten. 

— Aus Oſtpreußen, 11. Juli. Brave Leute find die Gut ſtädter 
und ſonſtige Bewohner des Gerichtsbezirks dortſelbſt. Seit einiger Zeit 
iſt das Gerichts- und Polizeigefängniß der Stadt vollſtändig entoöltert 
und die Schöffengerichtsſitzungen müſſen ausfallen, weil niemand die ber 
ſtehenden Geſetze verletzte. O glückliches Gutſtadt, du führſt deinen Namen 
als „gute“ Stadt nicht zum Schein! 

= KRieſenburg, 10. Juli. Unter dem Vorſitz des Herrn Dörckſen⸗ 
hielt der landwirth ſchaftliche Verein eſtern Nachmittag eine 
Sitzung bei Herrn Rittergutsbeſitzer Borowski in Rieſenwalde ab, bei der 
es ſich hauptſächlich um die Beſichtigung der Wirthſchaftseinrichtungen 
und des Viehſtandes handelte. Bei den Verhandlungen wurde die Grün⸗ 
dung eines Raiffeiſenſchen Darlehns⸗Kaſſen vereins 
angeregt. — Zum Zwecke der Vorarbeiten für die neue Eiſenbahnſtrecke 
Rieſenburg⸗Jablonowo mit der Abzweigung nach Marienwerder ſind die 
Regierungsbaumeiſter Sittard und Niebeling nach Marienwerder bezw. 
Rieſenburg verſetzt. 

— Königsberg, 10. Juli. Jetzt iſt die neuerbaute Eiſen bah n⸗ 
ſtrecke Cranz⸗Cranzbeck dem Verkehr übergeben. Es verkehrt 
einſtweilen in jeder Richtung täglich ein Zug mit Anſchluß an die Memeler 
Dampfer. — Die Lieder der Johanna Ambroſius haben einen ſo 
ſchnellen Abſatz gefunden, daß die von Profeſſor Schrattenthal heraus⸗ 
gegebene Sammlung bereits vollſtändig vergriſſen iſt. Von der Volks- 
dichterin und ihrer Wohnung in Wersmeningten find übrigens auch Pho⸗ 
tographien erſchienen. Am Dienſtag fand hier die Wohlthätigteitsvorſtellung 
ſtatt, welche der Königsberger dramotiſche Dilettantenverein für Johanna 
Ambroſius veranſtaltete. Der Beſuch und damit auch der pecuniäre Er⸗ 
folg waren recht gut. Außer verſchiedenen Einaktern waren auf dem Pro⸗ 
ramm zwei Lieder der Volksdichteriu vertreten, „Heimkehr“ und das be⸗ 
kannte „Oſtpreußen, du mein Heimathland“, beide in der Compoſition 
ihrer Landsmännin Chariſius. Frau Johanna Ambroſius ſelbſt hatte 
trotz ihrer anfänglichen Ablehnung doch den vielen Bitten nachgegeben und 
trug zwei ihrer Dichtungen vor, „Die Bettlerin“ und ihre „Dankſagung“ 
an das Publikum. 

— Aus der Provinz Poſen, 11. Juli. Der Poſener Verein für 
Ferienkolonieen ſendet in dieſem Sommer drei Kolonieen zu je 20 
Kindern aufs Land und richtet außerdem zwei Stadtkolonieen ein. Geſtern 
fand die Verabſchiedung der Kinder in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt. — 
Die 21. Poſener Provinzial Lehrerverſammlung findet am 2. 
und 3. Oktober d. J. in Schneidemühl ſtatt. In einem Aufruf ladet der 
Ortsausſchuß ſchon jetzt zum Beſuch der Verſammlung ein. 

— Bromberg. 11. Juli. Das Reſultat der Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung in der Stadt Bromberg iſt folgendes: In 9209 
Haushaltungen walten anweſend 22310 männliche und 21246 weibliche, 
zujammen 43556 Perſonen. Als vorübergehend abweſend wurden ange⸗ 
geben 1559 männliche und 458 weibliche, zuſammen 2017 Perſonen, ſo 
daß die Einwohnerzahl Brombergs 45573 Seelen beträgt. Darunter ſind 
anweſende Militärs 3854, vorübergehend abweſend 1153, zuſammen 5007. 
Im Jahre 1890 zählte Bromberg in 8341 Haushaltungen 21639 
männliche und 1949: weibliche, zuſammen 41131 Perſonen, die Be⸗ 


völkerungszahl hat ſonach um 4442 Seelen zugenommen — 


Geſtern verfuchte eine in der Danzigerſtraße wohnhafte Dame in ihrer 
Wohnung ſich durch einen Revolverſchuß zu tödten. Die Kugel 


war in den Kopf gegangen, hatte jedoch nicht den Tod zur Folge. Die 


Dame wurde ſpäter noch lebend vorgefunden. In einem gen gr 


zu wollen, weil das 


Haus, das ihr gehörte, gerichtlich verkauft worden war, und bat, ihre 
Leiche nach der Leichenhalle des evangeliſchen Kirchhofs zu bringen. 

— Krone a. B., 10. Juli. Seit dem au d. Mts. werden auf der 
Kleinbahnſtrecke Krone⸗Bromberg Wagenladungen Mehl, Bretter, Bau⸗ 
und Nutzholz nach den Sätzen des Ausnahmetarifs I (19 Mark pro 
10000 Kilogramm) berechnet. 

—Nakel, 10. Juli. Auf einer Ge neralſtabsübungsreiſe 
treffen morgen 7 Generale, 24 Offiziere und 59 Mannſchaften mit 76 
Pferden hier ein und nehmen auf einen Tag Quartier. — Nach der 
letzten Berufs⸗ und Gewerbezählung beträgt die Zahl der ortsanweſenden 
Einwohner hieſiger Stadt 7277, während die letzte Perſonenſtands⸗ 
aufnahme Ende 1894 eine Bevölkerungsziffer von 7069 ergab. Nach der 
letzten Volkszählung im Jahre 1890 hatte Natel nur 6766 Seelen; es iſt 
ſomit in den letzten fünf Jahren eine Zunahme von 511 Seelen zu ver⸗ 
zeichnen. — Augenblicklich regen ſich viele Hände, um unſerer Stadt 
zum bevorſtehenden Provinzial⸗Sängerfeſt einen würdigen 
Schmuck zu verleihen; zahlreiche mit Grün beladene Wagen treffen eh 
das von dem Feſtkomitee und den Bürgern in Empfang genommen wild, 
um gleich zu Guirlanden, Kränzen ꝛc. verwendet zu werden. Der Kunſt⸗ 
gärtner Heimann, welcher die Ausſchmückung der Straßen und Plätze über⸗ 
nommen hat, arbeitet ſeit einigen Tagen mit einigen dreißig Hilfskräften 
an Laubgewinden. Die Stadt dürfte an den Feſttagen jedenfalls in ein 5 
penal Kleide prangen. A 8 * 

— Schroda, 10. Juli. Der Bauer S. Dufſzezak i i 
früher gut fituirter Mann, war dem Trunke — 5 seine 
Ehefrau aus Beſorgniß für das weitere Vermögen den Antrag auf Ente 
mündigung ſtellte. Dieſem Antrage wurde ſeitens des zuſtändigen Gerichts 
jtattgegeben, und der Beſchluß auch im hieſigen Kreisblae entſprechend 
bekannt gemacht. Ein Exemplar dieſes Blattes hat ein Bekannter dem D 
zum Leſen gegeben, und für die ihm ſeitens ſeiner Ehefrau angethane 
Schmach ſchwur er derſelben Rache, die er auch geſtern ausfüh ste Erſt 
tödtete er ſeine Frau, dann hängte er den Leichnam noch auf. 


Locales. 
Thorn, 12 Juli 1895. 


*"[Unjeren Abonnenten,] die ſich vorübergehend auf Reifen, 
in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Hauſe die Zeitung weiter leſen wollen, ohne ſie 
der zurückbleibenden Familie zu entziehen, wollen wir von jetzt 
ab ein zweitens Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen und gegen Erſtattung der bloßen Portokoſten regelmäßig 
unter Streifband zugehen laſſen. Bezügliche Anträge werden 
von unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, entgegengenommen. 

* [Berionalien) Dem Grenz und Kreis⸗Thierarzt 
a D. Strecker zu Wurzburg, bisher zu Kruſchwitz im Kreiſe 
Strelno, it der Kronen Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
— Den Ovberlehrern Witte am Gymnaſium in Gneſen, Holtz 
am Realprogymnafium in Dirſchau, Evers am Realgymnaſium 
St Petri in Danzig iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt 
worden. — Der Rechtskandioat Goebel aus Königsberg 
i. Pr. iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Di Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Amtsgerichts: 


ſekretär und Kaſſenkontroleur Jahnke in Schwetz iſt geſtorben. 


[Vittoria - Theater.] In Ernſt von Wilden Y 
„Haubenlerche* hatten wir geſtern Gelegenheit, Frl. 2 ei 
in der zwar ſehr dankbaren, aber an das ſchauſpteleriſche Können 
auch ganz beträchtliche Anforderungen ſtellenden Rolle der Lene 
Schmalenbach zu bewundern. Die Künſtlerin löſte auch dieſe 
Aufgabe vortrefflich. Alle Phaſen der Empfindung, die harmloſe 
Freude und Ausgelaſſenheit im Verkehr mit hresgleichen, die 
Innigkeit gegenüber ihrem geliebten Paul Ilefeld, die auf ihrer 
Seite unſchuldigen Schäfereren mit dem jungen Nachtvogel Her: 
mann Langenthal und die grenzenloſe Unbehaglichteit im Verkehr 
mit dem an Bildung weit über ihr ſtehenden Auguſt Langenthal 
und ſeiner Couſine Juliane von dem Moment ab, wo ſie in 
deren Sphäre hinaufgezogen werden ſoll, wußte ſie auf's Treff⸗ 
lichſte zum Ausdruck zu bringen. Stürmiſcher Beifall lohnte 
denn auch wieder ihr in jeder Beziehung vollendetes Spiel. 
Ebenbürtig zur Seite ſtand ihr Herr Hartmann, der in ſeinem 
Auguſt Langenthal eine prächtige, ungemein ſympathiſche Figur 
ſchuf. Herr v. Stahl war nach Kräften bemüht, den Tagedieb 
und Freund ſchöner Mädchen, Hermann Langenthal wirkungsvoll 
zu geſtalten und es gelang ihm dies auch im Großen und 
Janzen. Eine koſtbare, zwerchfellerſchütternde Figur war der 
Onkel Ale des Herrn Manuſſi, Herr Stephan ſpielte den erſten 
Büttgeſellen Paul Ilefeld recht natürlich, Frau Papacek war eine 
durchaus angemeſſene Mutter Schmalenbach und Frau Berthold 
brachte in der Rolle der Juliane die dieſer Dame eigene 
vornehme Reſerve treffend zum Ausdruck. Falls bei einigen 
Daritelein und — Darſtellerinnen die Liebäugelei mit dem 
Souffleurkaſten weniger heftig betrieben würde, jo würde dadurch 
das Spiel an Lebendigkeit weſentlich gewinnen können. — Die 
„ ge war jehr gut, was denn auch 
das Publikum durch wiederholten ſtürmiſ eifall 
Ausdruck brachte. i n e ee: 

> [Der Männergefang- Verein Liederfteunde) hält 
heute, Freitag, Abends 8 ¼ Uhr bei Nicolat feine Haupt⸗Uebung 
zum Gneſener Provınzial-Sängerfeit ab. Bei dieſer 
Gelegenheit find auch gleich die Feſtzeitungen und Feſt-Abzeichen 
in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand bat zu dieſer Sängers 
zahrt Preisermäßigung erwirkt, jo daß für Hin⸗ und Rückfahrt 
hatt 5,50 Mk. nur 4 Mk. zu zahlen ſind; die Benutzung der 
Schnellzuge in jedoch ausgeſchloſſen. Der Fahrpreis iſt ſchon 
heute Abend zu entrichten. Auch paſſive Milglieder können an 
der Fahrt theilnehmen. Die Teilnehmer an der Fahrt haben 
ſich Soumag früh 6 Uhr 15 Minuten auf dem Tauptbahnvof 
einzufinden. 0 | 

— [Zur Sonntagsruhe.] Nachdem die Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe am 1. April d. J. 
vollſtandig in Kraft getreten find, ſollen nunmehr die in den ver⸗ 
ſchtedenen Verwaltungsbezirken beſtehenden Vorſchriften über die 
äußere Heilighaltuntz der Sonn- und Feiertage einer Durchſicht 
unterzogen werden. Dazu wird für jede Provinz von dem 
Oberpraſidenten mit Zuſimmung des Proobinzialraths eine an die 
Stelle ver bisher geltenden Beſtimmungen tretende neue Polizeiver⸗ 
ordnung zu erlaſſen ſein. Damit nun für den ganzen Umfang der Mo⸗ 
narchie thunlicſt gleichartige Vorſchriſten geſchaffen werden, 
wünſchen die zuſtändigen Miniſter, daß der Ausarbeitung der 
neuen Verordnung ein von ihnen herrührender Muſterentwurf zu 
Grunde gelegt werde. Den Oberpraſidenten bleibt aber vorbe⸗ 
halten, im Einzelnen, ſoweit es durch prosinziele Eigenthümlich⸗ 
teuen geboten erſcheint, von den Beſtunmungen des Muſterent⸗ 


wurfs abzuweichen. 

Arbeiterinnen in Molkereien] Der 
Bundesraty hat genehmigt, daß Arbeiterinnen über 16 Jahre 
in Meieteien und Molkereien, ſowie in den diejen gleichzuſtellenden 
Steriliſicungsauſtalten vom 15. März bis 15. Oktober in der 
Nachtzeit von 8˙½ Uhr Abends bis 5½ Uhr Morgens und am 
Sonnabend ſowie an Vorabenden der Feſttage nach 5½ Uhr 
Nachmittags beſchäftigt werden dürfen, jedoch nur in ſoweit, 
als es ſich um Arbeiten handelt, deren Vornahme an 
den betreffendenden Tagen nicht unterſagt iſt. Während nämlich 
die meiſten Meiereien (Molkereien) als Landwirthſchaftliche Be⸗ 
triebe oder wegen ihres geringen Umfanges oder mangels 
regelmäßiger Verwendung elementarer Triebkräfte den Bor 


ſchriften der 88 135 ff. der Gewerbeordnung nicht unterliegen, 
purften in den als Fabriken geltenden Milchverarbeitungsanlagen 
Arbeiterinnen in den Eingangs erwähnten Zeiten bisher 
nicht beſchäftigt werden. Die gewerblichen Meiereien ſind 
indeſſen in gleicher Weiſe wie die Landwirthſchaft abhängig, 
und es liegt in der Natur der Verrichtungen, daß — namentlich 
in der warmen Jahreszeit — der Betrieb früh begonnen oder 
ſpät Abends fortgeſetzt werden muß. Die Anſchaffung von Kühl⸗ 
vorrichtungen, welche dieſe Arbeiten auch am Tage ermöglichen 
würden, iſt in den kleineren Betrieben wegen der Koſtſpieligkeit 
größtentheils ausgeſchloſſen. Zudem beſteht die Thätigkeit der 
Arbeiterinnen hauptſächlich in der Annahme der angelieferten 
Milch, ihrem Transport nach Gefäßen und Apparaten, der Be. 
dienung der Separatoren und Zutrifugen, der Verarbeitung der 
entrahmten Milch zu Käſe und der Reinigung der Apparate und 
Räume. Liegt ſchou nach der Arbeit, wie die miniſterielle „Berl. 
Corr.“ ſchreibt, kein Bedenken gegen die Beſchäftigung der Arbeite ⸗ 
rinnen in den genannten Zeiten vor, jo kommt ferner in 
Betracht, daß der Erſatz der weiblichen durch männliche Arbeits- 
kräfte häufig und zwar beſonders bei den in ländlichen Bezirken 
betriebenen Meiereien wegen des Arbeitermangels auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. — Hierzu geſtatten wir uns Folgendes zu bemerken: 
Daß der Bundesrath dieſe Ausnahme genehmigt hat, iſt gewiß 
erfreulich, es wäre aber — jo ſehr auch die Beſtimmungen über 
die gewerbliche Sonntagsruhe im Allgemeinen zu billigen ſind — 
dringend erwünſcht, wenn namentlich von dem Verbot der Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeiterinnen an den Sonnabenden nach 5 ¼ 
Uhr Nachmittags noch in einer Anzahl weiterer Betriebe, z. B. 
in Zeitungsdruckereien, abgeſehen würde. Das gedachte Verbot 
legt vielen Betrieben ſchier unerträgliche Feſſeln an. 0 

— [Eine bemerkenswerthe Bekanntmachung! erläßt 
der Landrath des Kreiſes Pleſchen an der Spitze des Kreis: 
blattee. Nachtem er darauf hingewieſen, daß der Ausbau des 
Kreisſtändehauſes nunmehr vollendet iſt und die Bureaus voll 
ſtändig in daſſelbe übergeſiedelt ſind, fährt er wörtlich fort: „Ich 
wünſche die günſtige Situation, daß die Privatwohnung des 
Landraths und der Kreisvertretung in einem Hauſe vereint ſind, 
mehr wie bisher im Intereſſe der Kreiseingeſeſſenen auszunutzen, 
und bringe deshalb zur öffentlichen Renntniß, daß ich im Bureau 
des Landrathsamte, wenn ich mich nicht gerade auf Urlaub oder 
Dienſtreiſen befinde, täglich von 11 bis 1 Uhr für jedermann im 
Kreiſe perſönlich zu ſprechen bin Die dieſſeitigen Bureaubeamten 
und Schreiber find fireng angewieſen, niemals Schwierigkeiten zu 
machen, wenn mich jemand aus dem Publikum perſönlich ſprechen 
will. Es wird mir angenehm ſein, wenn ſich ein recht reger, 
perſönlicher Verkehr zwiſchen den Kreiseingeſeſſenen und mir ent- 
wickelt, und es tft mir namentlich lieb, wenn Bauern und Klein 
bürger mich mit ihren Sorgen und Nöthen vertraut machen. Je 
ärmer und geringer jemand im Kreiſe iſt, deſto mehr bedarf er 
meiner Fürſorge und deſto bereitwilliger wird er mich finden, mit 
ihm durchzuſprechen, wo ihn der Schuh drückt, wenn ich auch 
nicht immer und überall werde helfen können ꝛc“ 

MM, [Der Finanzminiſter] hat in Anbetracht des 

geſtiegenen Kurſes der dreiprozen tigen konſolidirten Staatsanleihe 
Veranlaſſung genommen, den Cirkular⸗Erlaß vom 5. April 1892 
dahin abzuändern, daß den Anträgen der Kau tionsſteller 
auf Umtauſch von Aprozentigen und 3½prozentigen Conſols in 
dreiprozentige bis auf Weiteres ſtattzugeben iſt. 

+ Militärarbeit.] An das preußiſche Kriegsminiſterium 
haben die Sattler Berlins eine Petition gerichtet: In den 
Verträgen, welche zwiſchen dem Kriegsminiſterium und Firmen, 
die ſich um Militärarbeit bewerben, abgeſchloſſen werden, folgende 
Beſtimmung aufzunehmen: „Ver Unternehmer verflichtet ſich, die 
übernommene Arbeit in eigenen Werkſtätten anzufertigen. Das 
Weitergeben derſelben an Zwiſchenunternehmer und Hausin⸗ 
duſtrielle ifl unterſagt.“ Ferner wird gebeten, „die dem 
Miniſterium unterſtehenden Behörden und die Regimenter 
anzuweiſen, in die von ihnen abzuſchließenden Verträge dieſelbe 
Beſtimmung aufzunehmen.“ 

= [Frauenabtheilungen in den D⸗ Zügen.] Der 
Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß in den Nichtraucher⸗ 
Wagen der während der Nacht verkehrenden D-Züge auf der 
Abgangsſtation für die 1. Wagenklaſſe regelmäßig ein Frauen: 
abtheil bereit zu halten und im Innern des Abtheils nach dem 
Seitengange zu mittels einer loſen, die Bezeichnung „Frauen“ 
auf beiden Seiten tragenden Tafel kenntlich zu machen iſt. Wird 
von demſelben auf der Abgangsſtation kein Gebrauch gemacht, ſo 
kann es, wenn nöthig, der allgemeinen Benutzung übergeben und 
die Tafel während der Fahrt wieder entfernt werden, ſofern 
nicht nach den bisherigen Erfahrungen noch auf größeren 
Zwiſchenſtationen eine Nachfrage nach Frauenabtheilungen der 
1. Wagenklaſſe zu erwarten iſt. 

— [Die Volkszählung im Deutſchen Reiche] wird, wie 
nun auch der Bundesrath am Donnerſtag beſchloſſen hat, nach 
der bisherigen Uebung am 1. Dezember 1895 erfolgen. Gelegent- 
lich der Berathung der Berufs⸗ und Gewerbezählung hat auch 

r Reichstag die Veranſtaltung der Volkszählung am 1. Dezember 
d. J. befürwortet. Hierfür ſprechen folgende gewichtige Gründe. 
Zunächſt haben die Bundesſtaaten mit eigener Militärverwaltung 
wie 2 baniſtrielle „Berl. Korr.“ mittheilt, ein Intereſſe daran, 
daß bei der nach dem Geſetze über die Friedenspräſenzſtärke vor⸗ 


ausſichllich ve 1898]99 bevorſtehenden neuen geſetzlichen 
Regelung der 105riedenspräſenzſtärte nicht die Ergebniſſe 
der fat um 10 ihre zurückliegenden Volkszählung von 


1890 zu Grunde gelegt werden. Wetter bilden die Ergebniſſe 
der Veltezäbtunde nee Grundlage für die Vertheilung der Matri⸗ 
kularbeiträge und Ueberweiſungen; ſchließlich ift es auch für die 
innere Verwaltung von Intereſſe, die Volkszahl und ihre Ver⸗ 
theilung auf Geihlehter und Altersklaſſen in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen feſtgeſte Bolligen — Wie bisher handelt es 
ſich auch diesmal bei der — ezählung nur um die Feſiſtellung 
der ortsanweſenden Bevölkerung. Dog, find von den einzelnen 
Erhebungspunkten der Geburtsort, das Religionsbekenntniß, ter 
Wohn- und vermuthliche Aufenthaltsort für vorübergehend An⸗ 
weſende und Abweſende ausgeſchieden worden. Neu hinzuge⸗ 
kommen ſind Fragen nach beſchäftigungsloſen Arbeitnehmern und 
militäriſch ausgebildeten oder nicht ausgebildeten Landſturm⸗ 
pflichtigen. Im Uebrigen weicht der vom Bundes rath genehmigte 
Entwurf für die diesjährige Volkszählung von den bisherigen 
Beſtimmungen nicht weſentlich ab. 

Z [Die königliche Anſtedelungskomm iſſtonj für die 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen beſteht nach der in der 
jungſten Nr. 28 des Poſener Regierungsamtsblatts enthaltenen 
Bekanntmachung des Präſidenten dieſer Kommiſſion vom 30, 
Juni cr. aus: dem Vorſitzenden, Präfident Dr. v. Wittenburg. 
der zum Mitglied der Kommiſſion bis zum 20. April 1897 
ernannt iſt; ferner aus den Obpräſidenten der beiden Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen; ſodann aus dem Miniſterialdirektor, 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Dr. Kügler als Kommiſſarlus 
des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalan⸗ 
gelegenheten; dem Miniſterialdirektor, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Haaſe als Kommiſſarius des Miniſters des 
Innern; dem Geh. Oberfinanzrath ffreiherrn von Rheinbaben 


als Kommiſſarius des Finanzminiſters; dem Geh. Oberregierungs⸗ 
rath von Rheinbaben als Kommiſſarius des Präſiden ten des 
königlichen Staatsminiſteriums und dem Geh. Regierungsrath 
Sachs als Kommiſſarius des Minifters für Land wirthſchaft, 
Domänen und Forſten; endlich aus den, wie bereits mitgetheilt, 
auf die Dauer von drei Jahren und zwar bis zum 1. Juli 
1898 ernannten ſonſtigen Mitgliedern, dem Generalkommiſſions 
präſidenten Beutner zu Bromberg; dem Generallandſchaftsdirektor 
von Staudy zu Poſen; dem Provinziallandſchaftsdirektor Albrecht 
zu Danzig; dem Landesökonomierath Kennemann zu Klenka 
(Kreiſes Jarotſchin)) dem Landesökonomierath Müller zu 
Gurſchno (Kreiſes Frauſtadt); dem Generallandſchaftsrath Wehle 
zu Blugowo (Kreiſes Flatow) und dem Rittergutsbeſitzer von 
Kries zu Smarzewo (Kreiſes Marinwerder). — Zum Stell: 
vertreter des Vorſitzenden, Präſidenten Dr. v. Wittenburg, iſt 
der königliche Oberpräſident der Provinz Poſen, Freiherr von 
Wilamowitz⸗Möllendorff, für die Dauer ſeines Hauptamtes 
ernannt worden. 

* [(Keine Seminarkonferenzen.] Aus verſchiedenen Theilen der 
Monarchie wird gemeldet, daß das Inſtitut der Seminarkonferenzen aufge⸗ 
2 iſt. Wie die Konferenz in Graudenz und an verſchiedenen anderen 

eminaren iſt jetzt auch die auf den 29. Auguſt anberaumte Seminar- 
konferenz in Marienburg aufgehoben, da dem Miniſter nicht die Mittel 
zur Verfügung ſtehen. 

— [Erledigte Pfarrſtelle.] Die unter privatem Patronate 
ſtehende evangeliſche Pfarrſtelle zu Latzig, Diözeſe Dt. Krone, welche 
die Kirchengemeinden Latzig, Langhof, Hansfelde und Dammlang mit zus 
ſammen etwa 1000 Seelen umfaßt, iſt erledigt. Das Einkommen der 
Pfarrſtelle beziffert ſich neben der Wohnung auf etwa 2500 Mark, wovon 
indeſſen bis Ende Juni 1903 eine jährliche Pfründenabgabe von 663 
A 15 den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzu⸗ 

ren iſt. a 

— [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Kreisausſchuß des Kreiſes Pr. Stargard, ſofort ein Chauſſee⸗Aufſeher für 
Strecke Pr. Stargard-Lubichew, zuerſt 2,50 Mark Diäten täglich und freie 
Dienſtwohnung; mit den Dienſtjahren tritt Gehaltserhöhung ein — 
Magiſtrat in Stolp zum 1. Oktober ein Inſpektor des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, 1350 Mark, als Lohn für eine Hilfswärterin werden 90 Mark ge⸗ 
zahlt, Höchſtgehalt 2050 Mark. — Kreis⸗Corporation Darkehmen, Ada⸗ 
miſchken, zum erſten Oktober ein Chauſſee-Aufſeher, 840 Mark, Höchſt⸗ 
gehalt 1440 Mark. — Landgericht in Braunsberg, zum 1. Oktober ein 
Kanzleigehilfe, 5 — 10 Pfg. pro Seite Schreibwerk. — Oberpoſtdirektions⸗ 
bezirt Gumbinnen, 4 Landbriefträger, 650 Mark Gehalt und 60 bis 144 
Mark n eee — Kaiſerl. Poſtamt in Inſterburg, zum 1. 
Auguſt ein Poſtſchaffner, 800 Mark Gehalt und 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Höchſtgehalt 1500 Mark. — Kreis⸗Ausſchuß Stallupönen ſofort 
ein Bureau⸗Aſſiſtent, 900 Mart, Gehaltserhöhung nicht ausgeſchloſſen. — 
Königl. Direktion der Strafanſtalt in Wartenburg i. Oſtpr. ein Aufjeher, 
monatlich 75 Mark und 10 Mark Miethsentſchädigung. — Kgl. Gym⸗ 
naſium in Dramburg, zum 1. Oktober ein Schuldiener, 800 Mark und 
Dienſtwohnung, Höchſtgehalt 1200 Mark. — Magiſtrat in Gartz (Oder / 
zum 1. September einen Wieſenwärter, 360 Mark jährlich. — Königl. 
Amtsgericht in Maſſow zum 1. Oktober ein Kanzleigehilfe, 5— 10 Pfg. pro 
Seite. — Kreisausſchuß des Kreiſes Stargard i. Pom. ſofort Chauſſee⸗ 
wärter, 456 Mark. — Regierungspräſident Stralſund, zum 1. Auguſt 
ein Seelootſe (Thieſſow), 1200 Mark Gehalt, 80 Mark Dienſtaufwands⸗ 
Ante digung und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1600 

ark 
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(-] Ein ſchweres Unglück] hat den Schiffer Theodor 
Warnaßki ans Thorn Dienſtag Abend auf der Weichſel bei Dirſch au 
unterhalb der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektion daſelbſt betroffen. W. hatte 
mit ſeinem Laſtkahn die Weichſelbrücken paſſirt und war eben mit dem 
Hiſſen des Segels beſchäftigt, als dieſes plötzlich in Folge Reißens des 
Tauwerks umſchlug und den auf Deck ſtehenden 13jährigen Sohn des 
Schiffers in den Strom ſchleuderte. Auf die Hilferufe des erſchreckten 
Vaters, welcher ſchleunigſt das Boot flott machte, eilten zwar noch mehrere 
Männer auf Kähnen herbei, leider aber gelang es nicht, den Knaben, 
welcher einige Male wieder an die Oberfläche des Waſſers kam zu retten. 
Eben als die Rettungsmannſchaften an der Unſallſtelle angekommen waren 
und man bereits den mit den Wellen Kämpfenden erfaſſen wollte, ver⸗ 
ſchwand der Knaben vor den Augen des jammernden Vaters in den 
Fluthen des Stromes und kam nicht wieder zum Vorſchein. Die Leiche 


hat noch nicht aufgefiſcht werden können. 
[Polizeibericht vom 12. Juli.] Gefunden: Ein 
Paar ſchwarze Strümpfe; ein Kontobuch in der Breitenſtraße; ein Notiz⸗ 
buch in der Nähe des Pilz. — Verhaftet: Vier Perſonen. 
Tarnobrzeg, 12. Juli. (Eing. 12 uhr 52 Min.) 
Chwalowice Waſſerſtand heute eter. 
Warſch au, 12. Juli. (Eing. 1 uhr 25 Min.) Waſſer⸗ 
ſtaud in Warſchau geſtern 0,68 heute 2,59 Meter. 


O. Mocher, 12. Juli. Das Grundſtück des Herrn Robert Roeder 
zu Mocker Nr. 703 — Bergſtraße 22 — in welchem eine Gaſtwirthſchaft 
betrieben wird, iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Michael Bialitz 
übergegangen. — Herr Amts- und Gemeindevorſteher 5 Um ich wird 
vom 12. bis 18. d. M. durch den ſtellvertr. Amtsvorſteher Herrn Ingenieur 
Ra apke vertreten; die Standesamtsgeſchäfte verſieht während der ge⸗ 
nannten Zeit Herr Gemeinde⸗Kaſſen⸗Rendant Diederichſen. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Juli. Von einem Unfall 
wurde der bei dem Beſitzer Herrn Harſing in Folgowo in Dienſten 
ſtehende Knecht Thomas Riwolski betroffen. R. wurde von Herrn H. 
zu Pferde nach Culmſee geſchickt. Auf dem Rückwege ſtürzte er zwiſchen 
Bahnhof und Gut . ee mit dem Pferde und fiel ſo unglücklich auf 
das Straßenpflaſter, daß er einen Bruch des linken Schlüſſelbeines davon⸗ 
trug und in das Krankenhaus zu Culmſee aufgenommen werden mußte. 

$ Podgorz, 11. Juli. Die „Reſſource“ unternahm geſtern 
Nachmittag eine Dampferfahrt mit „Prinz Wilhelm“ nach Gurs ke. 
Bei Spiel und Tauz amüſirten ſich Gäſte und Mitglieder aufs Beſte. 
77 11 Uhr gelangten die Ausflügler wieder an der Ueberfähre bei 

horn an. 

f Podgorz, 12. Juli. Der Vorſtand der Freiwilligen 
Feuerwehr hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, am 21. d. M. 
ein Sommerfe ſt zu bees e das vorausſichtlich in Schlüſſelmühle 
gefeiert werden wird. 

A Koſtbar, 12. Juli. Unſere Schule feierte N ihr Kinderſeſt 
in Schlüſſelmühle. Unter Vorantritt der Dudeck'ſchen elle erreichte die 
fröhliche Schaar den Feſtplaß, wo die Zeit durch Abwechſelung vou Geſang, 
Spiel und Tanz ſchnell verrann. Gegen Abend trafen auch viele Angehörige 
der Kinder ein, um ſich an deren munterem Treiben zu erfreuen. Herr 
Lehrer Warttmann hielt eine Feſtrede, die mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Majeſtät endete. 


Vermiſchtes. 


Der Prozeß in Sachen der falliten Elberfelder Gewerbebank 
endete mit der Verurtheilung des Buchhalters Kruſe wegen Unterſchlagung 
zu ſechs Jahren Gefängniß. Die Aufſichtsräthe Mechelen und Löwenſte in 
wurden freigefprochen. 

Einberechnender Selbſtmörder. In Madrid drang am 
Donnerſtag ein ſchlecht gekleidetes Individium in das ER Palais 
und ſchoß ſich in deu Galerien eine Piſtolenkugel in die Bruſt. Der 
Schwerverwundete wurde zum Depot gebracht. Man nimmt an, daß der 
Selbſtmörder lediglich die Abſich hatte, die Aufmerkſamkeit auf das Elend 
ſeiner Familie zu lenken. 

Leichenjſagd. An den Donauufern giebt es arme Leute, die 
durch „Leichenjagd“ ihr Daſein zu friſten trachten. Im Hochſommer iſt 
dies Gewerbe ein ziemlich einträgliches. Stromabwärts von Wien werden 
faſt täglich W eee Leichen von Selbſtmördern oder Verunglückten 
auf efiſcht. ie Polizei zahlt für jede Leiche einen Finderlohn von zwei 
Gulden, und manchem Leichenjäger werden, wie aus den en lichen Aus⸗ 
weiſen hervorgeht, den Sommer über 40 bis 60 Gulden für die Bergung 
Ertrunkener ausgezahlt. 

Eine ergötzende Szene ſpielte ſich im Edgewood⸗Avenue⸗ 
Theater in Alaska (Nordamerika) ab. Dort wird die „Mascotte“ in 

länzender Beſetzung gegeben, liegt doch die Titelrolle in den Händen der 
Reyarte. Bei der Probe ſchon war die Künſtlerin bei jener Szene gar 
nicht zufrieden, in der die Bauerburſchen der Mascotte nachlaufen, um fie 
zu tüden., „Habt Ihr denn kein Blut in den Adern?“ rief fie den ver⸗ 
blüfften Ehoriſten zu. „Rennt man ſo flau einem Mädel nach, wie ich 
bin, wenn man es küſſen will? Na, wenn ich ein Mann wäre, ich würds 
Euch zeigen, wie man es macht.“ Abends bei der Vorſtellung war ſie 
ebenſo wenig zufrieden: „Kein Temperament in den Jungens, al 75. — 
Bei der nächſten Probe verſuchte fie ein anderes Mittel: „Kinder“, ſagte 
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Weichſelverkehr bei Thorn. 


fie, „wer mir heute in der Szene einen Kuß abringt, kriegt 50 Cen “s 
Für jeden Kuß 50 Cents, verſtanden?“ Und nun hätte man Abends die 
Szene ſehen ſollen! Wie die Wilden waren die Kerle hinter der Reyarte 
drein; lachend, kreiſchend entwiſcht ſie. Da packt ſie einer, umſonſt ſucht 
ſie ſich loszumachen; er küßt ſie, küßt ſie in einer halben Minute für 
5 Dollar 50 Cents, da erſt reißt ſie ſich los, faßt einen Waſſereimer, der 
erade bei der Hand war und ſchüttet dem „Frechen“ den Inhalt mit den 
orten ins Geſicht: „Da, für Deine Keckheit.“ Im Theater ein Jubel, 
ein Halloh. Die Szene aber bleibt fortab ſo. 


Litterariſches. 


Das Juni⸗ und das Juliheft von Velhagen und 
Klaſings Monats heften find wieder ungemein reichhaltig. Der 
Hauptroman: „Nichts“ von Ida Boy⸗Ed. der im Jahre 1848 ſpielt, 
bietet eine jener feinen Charakterſtudien. die nur wenigen Schriftſtellern 
unſerer Tage ſo gelingen wie dieſer Erzählerin. Es handelt ſich in dem 
oman, wie der Titel ſagt, um ein „Nichts“, und doch droht dieſes 
„Nichts“ Verderben zu bringen über Perſonen, die wir herzlich lieb ge⸗ 
winnen. Zwei kleinere Erzählungen von Hermine Villinger: „Die Bas“ 
und von Stockmanns: „Gräfin Victoire“ nehmen jede in ihrer Art das 
Intereſſe des Leſers lebhaft in Anſpruch. . 


Neueſte Nachrichten. 
Stockholm, 11. Juli. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
traf heute Abend 11½ Uhr aus Stora Sundby ein und ging 
ſogleich an Bord der „Hohenzollern“. 

Berlin, 12. Juli. Herr von Kotze begiebt ſich morgen zur 
Verbüßung der wegen ſeines Duells mit dem Hofmarſchall Frei- 
en von Raiſchach über ihn verhängten Feſtungshaft nach 

aß. 
B erlin, 11. Juli. 


chineſiſche Staatsanleihe wurde heute ſofort nach der Eröffnung 
wieder geſchloſſen, da eine bedeutende Ueberzeichnung ſtattgefunden 
bat. Auch das Ausland war an der Subſcription beträchtlich 
betheiligt. Die Zeichnungen bis zu einem gewiſſen noch nicht 
feſtgeſtellten Betrage bleiben unberückſichtigt, auf die übrigen 
Zeichnungen wird im Allgemeinen ½ bis 1% zugetheilt werden. 
Handel und Notirung der Anleihe findet an der Börſe von 
morgen ab ſtatt. 

Graz, 11. Juli. Sonnabend findet eine große Proteſt⸗ 
Kundgebung der Wähler gegen den geſtrigen Parlamentsbeſchluß 
über das Gy nnaſium in Cilly ſtatt. In Deutſch- Steiermark 
herrſcht große Erregung. 

London, 11. Juli. Im Haſen Portsmouth ging die 
Dampfer » Schaluppe des Kanonenboots Sreedy unter. Drei 
Mann ertranken, der Reſt iſt gerettet. 


— . ——. 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meter. — 
Windrichtung: Südeſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonnabend, den 13. Juli: 
Später viele Gewitter. 
Für Sonntag, den 14. Juli: 
weiſe Gewitter. 
Für Montag, den 15. Juli: Wolkig, wärmer, meiſt trocken. 
Für Dienſtag, den 16. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, 
warm, meiſt trocken. Windig an den Küſten. 


Handels nachri 


Vielfach heiter, warm, ſchwül. 


Veränderlich, mäßig warm. Strich⸗ 


mäßig 


ch te n. 
Thorn, 11. Juli. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchön. 
Weizen in ſehr gedrückter Stimmung, Abſatz fehlt 128 pfd. 
bunt 145 Mk., 129/30 pfd. hell 148 Mk. — Roggen bei ſehr kleinem 
Geſchäft flau 11920 pfd. 108 Mk., 122/23 pfd. 109 Mk. — Gerſte 
Hanbel. — Erbſen ſehr kleines Geſchäft trockene Futterw. 
— Hafer inländiſcher bis 114 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
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Thorn, 12. Juli. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,25 Meter über Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. | von nach 


Stromab: 


A. Parucewski 


Nieszawa⸗Thorn. 
Kapt. Greiſer 0 


Thorn⸗Danzig. 


Kahn Güter 
D. „Thorn“ 5 | 
Stromauf: 
Kapt. Ulm 
Kapt. Schulz jun. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 


12. 7. 11. 7. 


219,20 | 219,35 
218,95 | 218,90 
100,40 

104,90 
105,80 
99,90 
104,75 
69,60 


Steine 


. „Montwy“ 
| Mehl 


D Danzig» Thorn. 
„Wilhelmine“ E W ae 


önigsberg⸗Thorn. 


Weizen: Juli 
Fe 
loco in N.⸗York 
Roggen: loco. 
Juli 


Ruſſ. Noten. p. Cassa 
Wechſ. auf Warſchau k. 
reuß. 3 pr. Conſols 
reuß.3½pr. Conſols 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,75 
Dtſch. Reichsanl. 3% 


September. 128,25 
Oktober 
Hafer: Juli. 

ktober 125,75 
Rüböl: Juli. 
Oktober. 
Spiritus: 50er loco] —— —,— 
70er loco. 3 


Dtſch. Rchsanl. 3½% 

Seid. nah. 4% 10 
. 3½% P ndbr. g 

Did Conn, Aubell 

Oeſterreich. Bankn. 168,75 168,75 

Thor. Stadtanl.3¼% f 70er Juni 

Tendenz der Fondsb.] ſ. ſtill. ſtill. 70er September. | 41,80 41,30 


Wechſel » Discont 300, Lombard » Binstub für deutſche Staats⸗Anl. 
3½ v, für andere Effekten 4˙%, 


101,70 
222,75 


ESTER. 
In jeder Kinderſtube wehe: 


Danzig, 29. März 1895. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife von ange» 
nehmem Ausſehen und Geruch, ijt ganz vortrefflich befunden 
und als Toilettefeife für zarte Hauttheile, ſowie als Mittel gegen 
rauhe und aufgeſprungene Hände bei Kindern und Erwad- 
jenen ſehr zu empfehlen. Dr. Glaſer, Sanitäts⸗Rath. 

Die Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe, welche als Spezialſeiſe für die Pflegr 
der Haut unübertroffen und eins in ihrer Art, iſt & 50 Pfg. in allen 
guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patentnummer 63592 tragen, 


Die Zeichnung auf die ſechsprozentige 


. 


Bekanntmachung. 


Wir machen die Beſitzer von Waſſer⸗ 
leitungsanlagen darauf aufmerkſam, daß 
ſich in den höchſt gelegenen Theilen der 
Rohrleitungen, ſobald dieſe nur wenig be⸗ 
uutzt find, Luft in größeren Mengen an⸗ 
ſammelt. Es empfiehlt ſich an ſolchen Stellen 
durch ein kurzes Oeffnen des höchſtgelegenen & 
Zapfhahnes, und zwar ſo lange, bis Waſſer 
ausſtrömt, die Luft zu beſeitigen, um Stö⸗ 


Jiegelei Park. 


Sonnabend, den 13. Juli er. 


2. Abomnemenis-Voneert, 


Nachmittags 6 Uhr. 


erese & | 
Lehrerin für wissenschafll, Zeichnen u. Zuschneidekunst. 


= Auf meiner Durchreiſe eröffne ich am 15. Juli in Thorn, Seglerſtraße 9, part. einen 
3 2—Awöchentlichen akademiſchen 


* 
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N 


Ar 


45 


ee e e e d Lehrkursus für Schnittzeichnen, Zuschneidekunst u. praktische Schneiderei. * „ 
Häuſern eintreten, deren oberſte, mit Waſſer⸗ Nach dem Kurſus kann jede Dame nach meiner in Paris, London u. Wien preisgekrönten, SE Windolf 
leitung verſehene Stockwerke unbewohnt find, von keiner Konkurrenz erreichten Methode — ohne Auprobe — tadellos ſitzende Garderoben nach in: u. FR NW LE oil, 
oder wo Jeuerlöſchhähne ſich auf den oberſten ausländischer Fagon anfertigen. Ausbildung zu Directricen und Zuſchneiderinnen. Empfehlungen von den 2595) Stats tronen 


Treppenabſätzen und auf dem Dachgeſchoſſe 
befinden. (2589) 


— 


erſten Fachleuten. (2582 


5 ——— — 
Thorn, den 10. Juli 1895. 0 N EEE 2 Br 3 
Der Wagiftrat. . eee l Ne ä Heute! u morgen: 
— 7 un 2 
Betauntmachung. 8 eerenweine, Junges Huhn m. Guchenfalat, 
Durch Beſchluß der ftädriichen. Behörden e a OTS rel N} ene 0 irkensaft, Nenitädt. WM kt rant, 
ift der Zinsfuß der aus dem Vermögen der obstweine 3 5 arkt 23. 
F (Aleiniger Vächter Rob. Kühnlenz). joe e e gage e dt Fürstenkrone. 
i 5 on=“ . I 1 22 bereiten. Vortreffliche 2 - K 
n drpotdeken Darlehn, dem k en Eisenbahn » Station, Poſt ⸗ Agentur und Telephon - Verbindung. giebt ——— ee Bromberg. Vorstadt. J. Linie 
2 en. 


1896 ab von 4½ % auf 4% herabgeſetzt. 
Wir machen dies mit dem Bemerken 

bekannt, daß größere Beſtände zu Neubelei⸗ 

hungen vorhanden ſind und ſehen gefälligen 

Beleihungsanträgen entgegen. (2403) 
Thorn, den 28. Juni 1895. 


Der Nagiſtrat. 
Feuer verſicherung. 


Aus Anlaß eines kürzlich vorgekommenen 
Falles machen wir die Hauseigenthümer, 
welche ihre Gebäude bei der ſtädtiſchen Feuer- 
ſocietät verſichert haben, wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß bei einer etwaigen Zerſtö⸗ 
rung der Waſſerleitungs- und Kanaliſations⸗ 
einrichtungen in den Gebäuden eine Ent⸗ 


Herrliche, ſehr geſchützte Lage, tauſende von Morgen der ſchönſten Nadel-] Anleitung 2. Weinbereitung 
und Laubwälder, vorzügliches Warm- und Kaltbad, meilenweite, gut gepflegte aus Obſt⸗, Beeren- und Bir kenſaft, ſowie 
Wege zu Spaziergängen, ausgedehnte Reit⸗ und Fahrwege zur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 

Sämmtliche Wohnzimmer find neu renooirt und mit ausgeſuchtem Comfort 1 5 Eu = Fre. dein 
verjehen, vorzügliche Bet’en, beſte Verpflegung. billige Preise, keine Kurtaxe. Dresdner Landwirthichaftl. Preſſe in 

Volle Penſion 4— 450 Mk. pro Tag. Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 

Jede gewünſchte Austunft wird umgehend ertheili. handlung von Walter Lambeck. 


2503) Mit Hochachtung eee 
Rob. Kühnlenz. 


U 
NB. Förſterei it nicht nur Seebad ſondern auch ein Luit-Rurort 1 Ranges (i gar r E N 


Sonnabend, den 13. Juli: 


Tanzkränzchen 
bis zum Morgen. 
Entcee frei. — Anfang 8 Uhr. 

Es ladet ein 
(2589) A. Standarski. 
Ti voli Empfehle meine neuerbaute 


Kegelbahn zur gefälligen Be⸗ 
nutzung. F. Zwieg (2590) 


Eine Vorleſerin 


wito für die Vorm ttage ge ſucht. 


1 7 
üdigung für dieſelben nicht geleiftet werd 5 5 . 

Ian en hr Berhaerang ee VVV i: ' Er deere von 2 em 

drücklich im Feuerkataſter vorgeſehen iſt. Die — THORN, in jeder Preislage Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 

5 erfolgt koſtenlos auf An⸗ 1 D L Ki 11 7 und ae jowie eine Wohnung 

trag des Hauseigenthümers unter Angabe $ f 1 f nagen fies 38. f 

der Baukoſten für dieſe Einrichtungen. E T. 1 lesewe er’ tadellos Il Brand l. Güte, c e B ie dam) 
R . Brombergerſtr. 33, 


Thorn, den 28. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Unterzeich⸗ 
nete in der Zeit vom 12. bis einſchl. 
18. d. Mts. durch den Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter und Schöffen Herrn In⸗ 
genieur Raapke vertreten wird. 

Die Geſchäfte des Standesamts ver⸗ 
ſieht während dieſer Zeit der ſtellver⸗ 
tretende Standesbeamte, Herr Gemeinde⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Diederichsen. 

Mocker, den 11. Juli 1895. 

Der Amts- u. Gemeindevorſteher. 
Hellmich. 


Verſteigerung. 
Sonnabend, d. 13. d. Mis, 


empfiehlt 


M. Lorenz 


Ligarren- U. Tabakhandlung, 
Thorn, Breitestr. 21. 


eee eee 
Wer 
ei v Tapeten A 


viel Geld ersparen will 


der bestelle die 
neuesten Muster 


der ! 
Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 


UST SCHLBISING, Br omberg 


2 Etage, 7 Zimmer, Balkon n. d. Weichſ., 
+ Waſſerleitung und Zubehör vom 1/10. 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2, 


1 gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet, auch Burſchengelaß, zu haben, 

__ Vrücenfteafte 16, Fg, ed, 

Awei elegant möbl. Zimmer I. Ciage 
* vermiethen A. Nehring, 

euſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 2. 

U frdl. mbl. Zim. z. verm. Wraberfir. 3. III. 


„ kl. möbl. Zim. m. apart Eing. of. bi 
g. ſof. bill. 
2 zu verm. Coppernikusſtraßte 49. III. 
Eine freundl. Wohnung von 4 Zimmern, 
ebenſo eine Wohnung von 2 Zimmern 
billig zu vermiethen. Morits Leiser. 
TTT 
3 Zimmer und Entree, bequeme Cine 
richtung von Waſſerleitung und Cloſet, 
keine Waſchtüche noch Trockenboden, für 327 
Mark inkl. Waſſerzins vom ı. Ottober zu 
vermiethen. Bäclermeiſter Lewinsohis 


Eine kleine Wohnung vom 1. Oftober 
zu vermiethen Altſtädt. Markt 17. 


Neuer praktischer 


Ein Formular- und Musterbuch 
zur Abfassung aller Guttungen 
von Briefen, Eingaben, Kontrakten, Verträgen, Testamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechseln, Anweisungen und anderen Geschäftsaufsätzen, 
mit genauen Regeln über Briefstil, 

N einer Anweisung zur Orthographie und Interpunktion und einer mög- 2 
lichst vollständigen Zusammenstellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebst einer Auswahl 
von Stanmineh-Aufsätzen und einem Premdwörterbuche, 

35. vermehrte und verbesserte Auflage. Y 
Preis dauerhaft gebunden nur I Mk. 60 Fr. \ 


— Verlag von Carl Flemming in Glogau. — 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau Dieselben we eflen an net (2468) Geschw. Hayer, 
. N wöhnlicher Billigkeit und über- Etage, beſtehend aus 3 ee 
i ea. 200 Ctr. Grieskleie — — P c FF 2. an, küche u. N Din 
für Rechnung, den es angeht, meiſi⸗ 2 und werden auf Verlangen tober zu v. Hohe: u. 
überallhin franko versandt. (2561) 


bietend verſteigern. 2592) 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler 


Die ſtille und freundliche 


Sension in 


Altſtädt. Markt 28 
iſt die I. Etage, 7 Zimmer und Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Victoria Tapete! 


Oeffentliche 
/ 3 Grösste Neuheit, vollendet in Auskunft ertheilt CO Münsı j 
7 . \ er. (1672 
Zwang sverſteigerung. Zeichnung und Coiorit, kon- Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrioh 
currenzlos im Preise, darf als etwas bewohnte 3. Etage (Breiteſtraße 18) iſt per 


Westerland-Sylt 


von Fräulein Marie Lambeck mit gemüthlichen Zimmern 
und vorzüglicher Verpflegung empfehlen aus eigener Kenntniß. 
Böttcher, Superintendent, Neutomiſchel, Prov. Poſen, 
Dross, Paſtor, Berlin W., Genthinerſtraße 20, 
Falke, Kgl. Eiſenbahn Bauinſpektor, Berlin NW., Flemmingſtr. 3, I als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
= zur Bedeckung von Wunden und in der 


(EEE 1 


„ Lanolin ce. Lanolin 
Adam Kaczmarkiewicz’ide 


Sonnabend, d. 13. d. Ms., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei der Gaftwirthin Emma 
Klatt herſelbſt Bromberger Vorſtadt 
Mellinſtraße 
1 Piaunino, 1 Eisſpind und 1 Bier 
apparat | 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zah 
lung verſteigern. (2593 
Thorn, den 12 Juli 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ganz Aussergewöhnliches in 
(1852 


keinem Hause fehlen. 1. Ottober zu vermiethen. (2513 


4. Clückmann-Kaliski. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Nüche 
und Zubehör iſt ſofort zu vermiethen. 
2⁵5⁵1) Bacheſtraße 9, 3 Treppen. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. 


4 Zimmer, Balkon und 
Wohnung, Zubehör Parkſtr. 40 
bejonders als Sommerwohnung geeignet, 
jofort zu verm. Zu erfragen b. Schloſſer⸗ 
meiſter Majevsui, Brombergerſtraßze. 

1 herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 6 Zimmer, Badeſtube nebſt Bus 


Unübertroften ! 


d.Lanolinfabrik Martinikenfeldeb Berlin. 
Nur ächt ANY, Schutzmarke 


O Kk Ss einzige echte z li behör, mit auch ohne Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
. emen i 7 15 lu ſchen 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres F ä r 5 O F O 3 | Haupt Etab if 1 | zu A mn Armen, Gesberleafe verm. 
Den eee eee die en 5 8 und Reinigung 3 en enen n Eine 5 Wohnu ug, 
on Herren⸗ und Damengarderobe A f 
Kunst-Waschanstalt jeder Art, Uniformen, Möbelſiofße, BER 10 Pf. 3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtr. 74 


Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Pf., 
nach den Vorſtädten für 15 Pf. für den Ctr. 


Der Magiſtrat. 


ER eee eee eee eee, 
Lhochherrſchaftl. Haus 
in unmittelbarer Nähe des Stadt⸗ 
(Ziegelei) Waldes iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten belieben 
ihre Offerten unter II. S. in 
der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Eine Salon- 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co. von Hugo 
Clause, von A, Koezwara und 
von A Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan ⸗Apotheke. (1595) 

Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 


EEE m. I 
Offerite: Bene e e, 
* Speife = Kartoffeln. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Frühe v. Schöneberg a Str. 4 M. Kollekte für die kirchliche Armenftiftung. 
Vom 20. Juli ab: 
Frühe Roſen à Ctr. 3 Mk. 
Lieferung jeden Montag u. Donners 
tag frei Haus. 2534) 
Sand, Dom. Bielawy bei Thorn. 
Mein Obſt⸗ und Gemüfe⸗ 


für 90 Thlr. hat zu vermiet 243 
ML Niez, Gulmeritrahe 30. 1 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 5. Sonntag nach Trin, den 14. Juli 
Kirch 


. Evang. e. 
Morgens 8 Uhr: Herr Candidat Gellonneck. 


Teppiche, Tiſchdecen ꝛc. 
Spizen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 


Thorn, 
nur Gerberſtraße 13015. Wäſcherei. 


Neuſtädt. epang, Stirn; 
u N 6 
Vorm. 11/ Uhr: Milk ene de. 


und vier Tivoli. garten iſt vom 1. Oktober er. derr Divifi er Sch 
Zimmereinrichtungen an einen Gärtner au verpachten. F zulen Nachmittags 2 ee 
E wert zuverläſſige Aufwärterin Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
1 (2540 kann ſich meld Mauerſtr. 36, II. Cvang. luth. Kirche in Mocker. 
7 Vorm. 9 Uhr: Herr Candidat Meyer. 


KEAKKKOKKEHRK| 


Makulatur 


hat abzugeben 


Exped. der Thorner Zeitung 
1 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: 8 
; err Kandidat Gellonned 
Beichte und Abendmahl fallen aus. 8 


Evang. Gemeinde zu od 8 

Vorm. 9 Uhr: Goftesdient. ene 

Herr Pfarrer Endemann. 

Evang. Schule zu Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: a 

Herr Pfarrer Endemann. 


* 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei d 
UOrtskranken-HKasse 
dsꝛind vorräthig in der 
Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Weil es das-edelste Kaffee -Verbesser- 


Warum finden Sie in jedem besseren 
ungsmittel der Welt ist. 


Haushalt Weber's Carlsbad er Kaffee- 
Gewürz? 


6 


at 


